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v 38r4erifdi=ftanrtiiato îîauflrogromm.
Durch einen im KantonSrat jum Sefcfilufj erhobenen

3lntrag com 3uni 1908 ift bet SRegierungSrat eingegeben
roorben, auf ©nbe 1908 einen Sericht über bte in ben
nächften fahren oorn Staate für bie Serroaltung, Kranten»,
SerforgungS» unb ©djutanftatten zu etritfjtenben ©ebäube
oorjulegen mit Slngabe ber ungefähren Soften unb bet
^Reihenfolge, in bet bie 93ernten aufgeführt metben fohten.
Serfd)tebene ©rünbe haben bie gertigfteüung beS Se»

ridjteS auf ben angegebenen Dermin oerunmöglicht- Der
Sefchlufj mürbe als tßoftulat beibehalten unb finbet nun»
mehr feine SRacljachtung in einem ïïntrag bes SegierungS»
rates nom 23. Dezember.

Derfelbe tann gleichzeitig auch als Bericht ju einem
meiteren neueren ißofiulat gelten, roeld)eS bie ©rroeite»

rung be§ KantonSfpitalS äürich unb ber Qrrenljeilanftatt
Surgbölzli betrifft. Die Saubirettion rourbe jtt ©hebten»
unb Sorarbeiten für alte Sauprojette ermächtigt, roelche

fid) al§ brlngtid) ermiefen haben ober nod) erroeifen
merben. ©S finb lnzroifdf)en nom ^ochbauamt teils De»

tailprojelte mit genauen Koftenberechmmgen, teils nur
generelle ©fi^en mit approt'tmatioen Ko fienüberfchlägen
erftellt morben. Diefelben finb in folgender 3ufaromen»
ftetlung überficljtlich georbnet.

SerroaltungSgebäube: ifteueSSerroatiungSgebäube
2,500,000 bis 3,000,000 gr., DbergeridjtSgebäube 500,000
granfen. Sehranftalten: Qentralbibliothef: 2lnteil
beS KantonS 425,000 3r., Sltnben» unb Daubftummen»
anfialt 600,000 3t-, Turnhalle ber KantonSfdjule Qürtch
100,000 KantonSfdjule SBinterthur 655,000 3*-,
Dechnifum : .SRaftf)lnenIaboratorium 235,000 3t., Snfiitut
Selmont: Umbau 45,000 3t- Krantenanftatten:
Inftatt Rheinau : ©rroeiterung 2,105,000 3*- 2lnfialt
93urghölgli : SlngefteUtenbäufer 106,000 3t-, Sier ißa»
oißonS 1,000,000 3t-, Sarade 50,000 3r. KantonS»

fpital ßürid) : ©hiturgtfehe Stinif 1,500,000 bis 2,000,000
3ranfen, 9lbfonbetungShauS 600,000 3«- 3tauenîliniî :

©rroeiterung: a) ©pnäfologifcheS Qnftiiut 815,000 3t-,
b) Küdjengebäube 85,000 3t-, c) 9Bafd)bauS 183,000 3t-
3lbfonberungShauS SBintertbur farnt ©rroeiterung ber
Küd)e, beS SBafdjhaufeS unb Umbau beS Diphtherie»
gebäubeS 494,000 3t- ?ßoligeigebäube: KorrettionS»
anftalten 200,000 3r., ©trafanftalt StegenSborf: 2lnge=
fteÙtenhauS 65,000 3t-

Über baS SebürfniS ber aufgezählten Sauten, fagt
ber regientngSrätliche Sérient, befieht lein Qroeifel;
fchroierig ift bie Klaffifttation nach ihrer Dringlichfeit.
iRadjbem in ben legten fahren wit bem UnioerfitätSban
ben Sehranftalten ber Sortritt gelaffen roorben ift, muff
fiel) baS Qntereffe roieber uorab ben Kranfenanftalten
proenben. 3üt bie Qrrenanfialten foil als Seitfah gelten,
baff baS Surgholjli möglichfi nur als fpeitanftalt oer»
roenbet roirb, roährenb bie Unruhigen (fpeübare unb Un»

heilbare) unb bie Kriminellen aufs Sanb, b. h- nach ber
Silnftalt ^Rheinau, oerbracht roerben foüen. ©S ift aus
biefem ©runbe oor allem ber Slush au biefer 3lnfialt zu
förbern.

©S foil nicht etroa in einer Sorlage an baS Soll
ber Krebit für alle gefamten Sauten oerlangt roerben,
bei einer Sauzeit oon 7—9 fahren. SlnberfeitS hält eS

ber fRegierungSrat ebenforoenig angebracht, über jebe

einzelne SluSführung ben SoltSentfjhetb einzuholen. 2llS

Zroedmäjjig erfd^eint eS, bafj bei jeber Sorlage an baS

Soll je mehrere Neubauten zufammengenommen roerben,
unb zroar fo, baff bie einen in 3ütich, bie anbern auf
bem Sanbe zu erflehen finb. 3^uer follen biefelben in
einer Sauperiobe oon hb^ftenS brei fahren gebaut
roerben lönnen, bamit baS ©inhalten ber Koftenanfcljläge
ftchergefWlt ift. ©o lommt man ju Sorlagen oon nicht

allzu grofjer fiSfalifdjer Dragroeite, unb baS Qntereffe an
beren 9lnnahme im ganzen Kanton roirb gefieigert.

SRach bem Sorfdjlag beS SegierungSrates roären nun
folgenbe brei Sauperioben oon je 2—3 fahren in 3lrtS«

ficht zw nehmen:
Sauperiobe 1. geniralbibliothef 3"-- 425,000.

Surnhahe KantonSfd^ule Qürith 100,000 3t- tRbeinau :
1 ipaoihon für Kriminehe 288,000 3t-, 1 tßaoihon für
Unruhige 736,000 3t-< Kü^engebäube unb SSafchhauS
345,000 3t- Surghölzli: Saracte für Stuhige 50,000
3ranten. 3tauenflinif 1,083,000 3t. 9lbfonberungShauS
SCBinterthur nebft Umbau beS DiptpheriegebäubeS, SSafdh'
hauS unb Küche 494,000 3t- Dotal 3r. 3,521,000.

Sauperiobe 2. KantonaleS SerroaltungSgebäube
Vs 1,500,000 3t- KantonSfpital ßürieb: ©hirurgifdhe
Klinit 2,000,000 3t-, SlbfonberungShauS 600.000 3t-,
SRaf'dhinenlaboratorium am Dedjnifum tffiinterthur 235,000
Uranien. KorreftionSanftalten200,0003t. $otal4,535,000
3tanlen.

Sauperiobe 3. KantonaleS SerroaltungSgebäube
V« 1,500,000 3t- Obergericht 3t- 500,000. fRhetnau :

iflaoihon für Unruhige 3t- 736,000. Dotal 2,736,000 3t.
Serfchiebungen ober 9lbänberungen an biefem Sto»

gramm tonnen unb muffen natürlich je nach SebürfniS
unb unoorhergefehetien Umftänben inS 2luge gefaxt
roerben.

le^tjä^ige
in Q3anftoffen>

(Sorrefponbenz).

Son ber türzlid) erfchienetten §anbelSftatifiif greifen
roir im 31achft«henben baS heraus, roaS für bie Sefer
beS „£>olz" 3"tereffe bietet; babei geben roir ein»

gangS eine ©efamtüberficht ber roi^tigften ©in» unb 9luS=

fuhrartitel unb befchränten unS bei ben Detailfioffen auf
bie für ba§ Saugeroerbe aßerroidhtigften unb jene, bie

gegen bte gleiche Seit beS SotjahreS bemertenSroerte
Seränberungen aufzuroeifen haben.

Der fdhroeizerifche £>olze£port zeigt gegenüber 1911
einen Süctgang in quantitatioer Çinfidht oon 509,718
auf 497,000 Kilozentner, rooburd) ber 9lu§fu1)rroert fich

oon 5,88 auf 5,81 SRiü. 3t- rebuzierte. Die, roie jeber»

mann roeife, oiel bebeutenbere ^olzetnfuht hat fich ton
3,84 auf 3,69 SRiüionen Kilozentner oerringert. Droh=
bem ift aber ber 3'uportroert Infolge geftiegener greife
oon 37,35 auf 38,17 SRill. 3t- angeroachfen.
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Mchcrisch - kantmàs Bmurogram.
Durch einen im Kantonsrat zum Beschluß erhobenen

Antrag vom Juni 1908 ist der Regierungsrat eingeladen
worden, auf Ende 1908 einen Bericht über die in den
nächsten Jahren vom Staate für die Verwaltung, Kranken-,
Versorgungs- und Schulanstalten zu errichtenden Gebäude
vorzulegen mit Angabe der ungefähren Kosten und der
Reihenfolge, in der die Bauten ausgeführt werden sollten.
Verschiedene Gründe haben die Fertigstellung des Be-
richtes auf den angegebenen Termin verunmöglicht. Der
Beschluß wurde als Postulat beibehalten und findet nun-
mehr seine Nachachtung in einem Antrag des Regierungs-
rates vom 23. Dezember.

Derselbe kann gleichzeitig auch als Bericht zu einem
weiteren neueren Postulat gelten, welches die Erweite-
rung des Kantonsspitals Zürich und der IrrenHeilanstalt
Burghölzli betrifft. Die Baudireklion wurde zu Studien-
und Vorarbeiten für alle Bauprojekte ermächtigt, welche
sich als dringlich erwiesen haben oder noch erweisen
werden. Es sind inzwischen vom Hochbauamt teils De-
tailprojekte mit genauen Kostenberechnungen, teils nur
generelle Skizzen mit approximativen Kostenüberschlägen
erstellt worden. Dieselben sind in folgender Zusammen-
stellung übersichtlich geordnet.

Verwaltungsgebäude: Neues Verwaltungsgebäude
2,500.000 bis 3,000.000 Fr., Obergerichtsgebäude 500,000
Franken. Lehranstalten: Zentralbibliothek: Anteil
des Kantons 425,000 Fr., Blinden- und Taubstummen-
anstatt 000,000 Fr., Turnhalle der Kantonsfchule Zürich
100,000 Fr., Kantonsschule Winterthur 655,000 Fr.,
Technikum: .Maschinenlaboratorium 235,000 Fr., Institut
Belmont: Umbau 45.000 Fr. Krankenanstalten:
Anstalt Rheinau: Erweiterung 2,105,000 Fr. Anstalt
Burghölzli: Angestelltenhäuser 106.000 Fr., Vier Pa-
villons 1,000,000 Fr., Baracke 50,000 Fr. Kantons-
spital Zürich: Chirurgische Klinik 1,500,000 bis 2,000,000
Franken, Absonderungshaus 600,000 Fr. Frauenklinik:
Erweiterung: u) Gynäkologisches Institut 815,000 Fr.,
b) Küchengebäude 85,000 Fr., e) Waschhaus 183,000 Fr.
Absonderungshaus Wintertbur samt Erweiterung der
Küche, des Waschhauses und Umbau des Diphtherie-
gebäudes 494,000 Fr. Polizeigebäude: Korreklions-
anstalten 200,000 Fr., Strafanstalt Regensdorf: Ange-
stelltenhaus 65,000 Fr.

Über das Bedürfnis der aufgezählten Bauten, sagt
der regierungsrätliche Bericht, besteht kein Zweifel;
schwierig ist die Klassifikation nach ihrer Dringlichkeit.
Nachdem in den letzten Jahren mit dem Universitätsbau
den Lehranstalten der Vortritt gelassen worden ist, muß
sich das Interesse wieder vorab den Krankenanstalten
zuwenden. Für die Irrenanstalten soll als Leitsatz gelten,
daß das Burghölzli möglichst nur als Heilanstalt ver-
wendet wird, während die Unruhigen (Heilbare und Un-
heilbare) und die Kriminellen aufs Land, d. h. nach der

Anstalt Rheinau, verbracht werden sollen. Es ist ans
diesem Grunde vor allem der Ausbau dieser Anstalt zu
fördern.

Es soll nicht etwa in einer Vorlage an das Volk
der Kredit für alle gesamten Bauten verlangt werden,
bei einer Bauzeit von 7—9 Jahren. Anderseits hält es

der Regierungsrat ebensowenig angebracht, über jede

einzelne Ausführung den Volksentscheid einzuholen. Als
zweckmäßig erscheint es, daß bei jeder Vorlage an das
Volk je mehrere Neubauten zusammengenommen werden,
und zwar so, daß die einen in Zürich, die andern auf
dem Lande zu erstellen sind. Ferner sollen dieselben in
einer Bauperiode von höchstens drei Jahren gebaut
werden können, damit das Einhalten der Kostenanschläge
sichergestellt ist. So kommt man zu Vorlagen von nicht

Köb

allzu großer fiskalischer Tragweite, und das Interesse an
deren Annahme im ganzen Kanton wird gesteigert.

Nach dem Vorschlag des Regierungsrates wären nun
folgende drei Bauperioden von je 2—3 Jahren in Aus-
ficht zu nehmen:

Bauperiode 1. Zentralbibliothek Fr. 425,000.
Turnhalle Kantonsschule Zürich 100.000 Fr. Rheinau:
1 Pavillon für Kriminelle 288,000 Fr., 1 Pavillon für
Unruhige 736,000 Fr., Küchengebäude und Waschhaus
345.000 Fr. Burghölzli: Baracke für Ruhige 50,000
Franken. Frauenklinik 1,083.000 Fr. Absonderungshaus
Winterthur nebst Umbau des Diphlheriegebäudes, Wasch-
Haus und Küche 494,000 Fr. Total Fr. 3,521,000.

Bau periods 2. Kantonales Verwaltungsgebäude
l/z 1,500,000 Fr. Kantonsspital Zürich: Chirurgische
Klinik 2,000,000 Fr., Absonderungshaus 600.000 Fr.,
Maschinenlaboratorium am Technikum Winterthur 235.000
kranken. Korrektionsanstalten 200,000Fr. Tota!4,535,000
Franken.

Bau Periode 3. Kantonales Verwaltungsgebäude
l/s 1,500,000 Fr. Obergericht Fr. 500,000. Rheinau:
Pavillon für Unruhige Fr. 736.000. Total 2,736,000 Fr.

Verschiebungen oder Abänderungen an diesem Pro-
gramm können und müssen natürlich je nach Bedürfnis
und unvorhergesehenen Umständen ins Auge gefaßt
werden.

Der letztjährige schweizerische
Außenhandel in Banstoffen.

(Korrespondenz).

Von der kürzlich erschienenen Handelsstatistik greifen
wir im Nachstehenden das heraus, was für die Leser
des „Holz" Interesse bietet; dabei geben wir ein-
gangs eine Gesamtübersicht der wichtigsten Ein- und Aus-
fuhrartikel und beschränken uns bei den Detailstoffen auf
die für das Baugewerbe allerwichtigsten und jene, die

gegen die gleiche Zeit des Vorjahres bemerkenswerte
Veränderungen aufzuweisen haben.

Der schweizerische Holzexport zeigt gegenüber 1911
einen Rückgang in quantitativer Hinsicht von 509,718
auf 497.000 Kilozentner, wodurch der Ausfuhrwert sich

von 5,88 auf 5.81 Mill. Fr. reduzierte. Die, wie jeder-
mann weiß, viel bedeutendere Holzeinfuhr hat sich von
3,84 auf 3,69 Millionen Kilozentner verringert. Trotz-
dem ist aber der Importwert infolge gestiegener Preise
von 37,35 auf 38,17 Mill. Fr. angewachsen.
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®ie ©tnfubr mineratifcher Stoffe ift oon 30,58
auf 32,03 SMionen geftiegen, inbeffen wir beim Qm»
portmert eine Hunabme oon 82,36 auf 86,62 SM. ffr.
fonftatteren. ©er ©rport bat fid) oon 1,57 auf 1,83
SMionen ©oppeizentner erhöbt unb biefer Hunabme
ging parallel eine Sermebrung beS SluSfubrmerteS oon
9,00 auf 10,21 SM. ffr.

®ie ©ifenetnfubr bat im oergangenen fjat)t rapib zu»

genommen, ift bod) ber Importwert oon 70,47 auf
83,81 SM. ffr. angeworfen unb ging mit biefem enormen
Sluflcbroung eine quantitatioe @rböt)ung oon 30,58 auf
32,03 SMionen ©oppeizentner Çanb in fpanb. ®ie
©ifenauSfubr, bie felbftoerftänblicb oiet geringer ift, bat
inbeffen in ähnlichem 2>erbâltmë zugenommen, nämlich
oon 456,500 ©oooelzentner mit einem SBert oon 18,65
SMionen auf 538 200 Kilozeniner mit 22,60 SM. ffr.

©er f'öbroeizetifcbe Slußenbanbel in ber SR a f d) i n e n »

inbuftrie, ber für baS gefamte SBirtfcbaftSleben, unb
fomit aucb in b^bent SRaße für ba§ Saugeroerbe unfereS
Sanb es aitSfcbiaggebenb ift, zeigt in ber ©infubr eine
®eroid)tSzunabme oon 254,000 auf 309,700 Mozentner,
in ber SluSfuljr eine folc^e oon 346,400 auf 409,400.
©ieS bob ben Hmportroert oon 33,47 auf 40,44 unb
ben ©^portmert oon 59,76 auf 68,14 SM. ffr.

©er ©efamtwert ber fc^rDei^erifctjen ©infubr zeigt
eine Hunabme oon 1,316 auf 1,415 SRitüarben, unb
berfenige ber SlitSfubr eine Hunabme oon 0,915 auf
0,996 SRifliarben ffranfen. ©iefe Summen zeigen uns
beutlid), baß mir unS immer nocb im Heieben ber mirt»
fraftltcben Slufroärtsberoeaung befinben, maS übrigens
aucb au§ ben oeröffenilicbten SetriebSemnabmen ber
©ebfetzerifeben SunbeSbabnen beroorgebt.

Stun zu ben ©etailS. ©Bie bereits ermähnt, tonnen
mir nur bie für ba§ Saitgeroetbe ailerroiebtigfien auf»
führen.

®ie Stabelb olz» ©infuhr ift gegenüber bem Sor
fahr ftart gefunfen, nämlich quaniitatio oon 841,300
auf 711,300 ©oppeizentner. ©S ift bie§ teineSmegS eine

unerfreuliche ©rfebeinung, benn zugleich bat fid; ber
fdbmeizerifcbe ©jport erhöbt, fo baß barauS beroorgebt,
baß bie Sd)roeiz ihre HanbelSbilanz im fjolzoerfebï oer=
beffert. @S ift Öfterreicl), melcbeë ben fonftatierten 3luS=

fall zu tragen bat, ba e§ ja auch unfer Hauptlieferant
für Stabelnußbolz ift.

SefdjlageneS Saubolz zeigt bagegen größere Hut=
portziffetn. ©a§ eingeführte ©eroidjt îjob fiel) oon 37,700
auf 46,700 ©oppeizentner, unb bie Söerte oerfeboben
fich oon 485,000 auf 654.000 ffr. @ebr bemerlenS»
mert ift eS biebei, baß Qapan mit einem Setrage oon
nidjt weniger al§ 8900 ©oppelzentnern figuriert, unb
Zroar allein beim Saubbofz, währenb letztes Hahr biefeS
Sanb als Sieferant noch gar nicht in Setradjt tarn.
Qapan ift bamit plötzlich zum HauptbezugSlanb für unfern
bieSjäbrigen Sebarf an Saubbaubotz geworben, mit einer
Quote oon 45% unfereS ©otalbezugeS.

©rwäbnen müffen wir ben rapib angemaebfenen ffm»
port oon gefügten Schwellen, ©erfeibe beb fid) bem

©ewichte nad) oon 24 800 auf 65,000 ©oppeizentner,
mäbrenb fid) bie fotrefpotibierenbeu ©Berte oon 166,000
auf 418,000 ffr. oerfeboben. ©Sober tonimt biefer rapibe
Sluffdhwung? @r wirb oerurfaebt bureß bie ftart ge»

ftiegene Stachfrage für SucbenfdjmeUen, bie beim ©ifen»
bahnbau mehr unb mehr Sermenbung finben, mäbrenb
bie eben febr teuren ©tchenfchwellen eher im Stüdgang
begriffen ftnb. ©Bäbrenb un§ ffrantreiclj bett allergrößten
©eil unfereS SebarfeS in ©idjenfcgmeUen liefert, bürfen
wir bei ben anbern Saub^oUfcbmellen angefichtS beS

fßrozentfatzeS oon 99 wohl fagen, baß ©eutfcl)lanb unfer
alleiniger Sieferant in Suchenbolzfdjwellen ift.

©ichene Sretter haben fich bant bem lebhafteren
©jporte £)fterrreich§ oon 104,000 auf 128,500 ©oppel»
Zentner gehoben, währenb fuß beten ©Berte um 500,000
ffranfen oergrößerten unb bamit bie Höhe oon 2,61 SRiU.

ffranfen erreichten.
Stabelholzbretter, bie betanntlid) ein betoor»

ragenber fd^roeijerifdjer ©infubrartifel ftnb, fanten quanti»
tatio oon 1,06 auf 1,04 SRiüionen ©oppeizentner, in»

beffen fich ber Importwert oon 12,23 auf 12 SM. ffr.
reduzierte.

Son ben mtneralifchen Stoffen müffen wir bie ftart
angemachfene ©infuhr oon KieS unb Sanb erwähnen,
©iefelbe hob ftch oon 3,82 auf 4,57 SMionen Äilo»
Zentner unb oon 1,56 auf 1,87 SRiU ffr.

©Bie ÄieS unb Sanb, tommt auch SCöpferton in ber
Hauptfache auS ©eutfdjlanb. ©erfeibe weift ebenfalls
fiarf gejiiegene Hanbetsoerfehrssiffern auf, unb zwar
ftalt 443,000 ©oppeizentner mit 2,51 SM. ffr. ©Bert

nunmehr 479,200 refp. 2,71 SJtitlionen.
©in weiterer, wichtiger Sauftoff, ber iß ort taub»

Zement, ift für bie Schweiz im ©egenfaß zu ben meiften
anbern iRobfioffen ©jportprobuft. ©aß bie Schweiz auf
biefem ©ebiete mehr unb mehr tonfurrenzfäbig wirb,
Zeigt baS Sinten ber ©infubr, mäbrenb gleichzeitig ber

©jport bebeutenb zunimmt. ©Bäbrenb letztes Habt nod)
150,800 ©oppeizentner mit einem ©tnfubrmert oon
694,000 ffr. in unfer Sanb geführt würben, fo fant
baS hörige SetreffniS unoermittelt auf 44,000 Mo»
Zentner unb 202,000 ffr. ©abei ift bie itatienifdje ©tn»

fuhr noch um 10,000 ©oppeizentner gefiiegen unb be»

trägt jetjt 85 % unfereS ganzen HmjwrteS. ©er ganze
Südgang fonzentriert fid) baber auf ber beutfehen ©in»

fuhr, bie um ootle 100,000 Mozentner gefunten ift.
©et ©pport bagegen weift mit 279,500 ftatt 240,400
©oppelzentnern unb 1,25 ftalt 1,06 SM. ffr. erheblich
größere Hifferu auf. ©er ©runb liegt fpeztell tn ber
lebhaften Slbnabme, beten fid) bie fd)wetzerifchen gment»
fabrifate oon Seiten HottanbS erfreuten, ©enn mäbrenb
biefeS Sanb im oorigen Hahr un§ noch feinen Hentner
abnahm, beträgt feine Quote bereits 30,500 ©oppeizentner
ober 12 % unfereS ganzen @pporteS. Sluch bie Slbgabe

nach ffranfreich ift erfreulich int 2Bad)fen begriffen.
©te befanntlich febr bebeutenbe fcbwetzerifche Stfpbalt»

auSfubv bat ihre Hahlen ebenfalls erhöben fönnen,
unb zwar bem ©eroichte nadh oon 284,000 auf 348,600
©oppeizentner, mäbrenb bie zugehörigen ©pportroerte fid)

oon 1,29 auf 1,58 SM. ffr. heben fonnten. ffür unfere
befannten unb beliebten Slfpbaltprobufte ift ©eutf^lanb
unfer befter Slbnebmer, wie benn auch f®in prößerer Se»

Zug biefeS Hahr wieberum bazu beigetragen bat, ben

Slfphaltejport zu beben.
Sei einer Sefpredjung beS HanbelSoerfebrS tn Sau»

ftoffen bürfen wir bie Steinfobleneinfubr nid^t

oergeffen, obfebon fie nur tnbireft mit bem Saugewerbe
zufammenbängt. Sie ift aber, wie jeber Äunbige weiß,

fo febr ber SBertmeffer für unfer ganzes 3Birtfd)aftSleben,
baß eine lebhafte ßobleneinfubr ohne weiteres auch einen

günfiigen ©ang unfeter inbuftrteÛen unb gewerblichen

©ätigfeit bebtngt. So fönnen wir mit Sefriebigung
fonftatteren, baß ber Steinfohlenimport ftch nun 13,52

auf 14,39 SMionen ©oppeizentner hat oergrößern fönnen,

währenb wir für bie eingeführten Steinfohlen einen Se»

trag oon 42,6 SM. ffr. bezahlten, ftatt 40,0 im Sor»

jähr, ©azu fommen bann erft noch bie gewaltigen SJtengen

oon $of§ unb SrifettS, mit benen zufammen unfer Sanb

biefeS Oahï bereits eine Summe oon 70,4 SM.
oerauSgabte. SRit biefen Hahlen haben wir ben unum»

ftößlid)en SeweiS in Hauben, wie außerorbenttich wüu»

fcbenSwert ein lebhafter ©ang tn ber SluSgeftaltung unferer

SBafferfräfte ift, waS ja, wie- jebermamt weiß, erft öan"
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Die Einfuhr mineralischer Stoffe ist von 30.58
auf 32,03 Millionen gestiegen, indessen wir beim Im-
portwert eine Zunahme von 82,36 auf 86,62 Mill. Fr.
konstatieren. Der Export hat sich von 1,57 auf 1,83
Millionen Doppelzentner erhöht und dieser Zunahme
ging parallel eine Vermehrung des Aussuhrwertes von
9,00 auf 10,21 Mill. Fr.

Die Eiseneinfuhr hat im vergangenen Jahr rapid zu-
genommen, ist doch der Importwert von 70,47 auf
83,81 Mill. Fr. angewachsen und ging mit diesem enormen
Aufschwung eine quantitative Erhöhung von 30,58 auf
32,03 Millionen Doppelzentner Hand in Hand. Die
Eisenausfuhr, die selbstverständlich viel geringer ist, hat
indessen in ähnlichem Verhältnis zugenommen, nämlich
von 456,500 Doppelzentner mit einem Wert von 18,65
Millionen auf 538 200 Kilozentner mit 22,60 Mill. Fr.

Der schweizerische Außenhandel in der Maschinen-
industrie, der für das gesamte Wirtschaftsleben, und
somit auch in hohem Maße für das Baugewerbe unseres
Landes ausschlaggebend ist, zeigt in der Einfuhr eine

Gewichtszunahme von 254,000 auf 309,700 Kllozentner,
in der Aussuhr eine solche von 346,400 auf 409,400.
Dies hob den Importwert von 33.47 auf 40,44 und
den Exportwert von 59,76 auf 68,14 Mill. Fr.

Der Gesamtwert der schweizerischen Einfuhr zeigt
eine Zunahme von 1,316 auf 1,415 Milliarden, und
derjenige der Ausfuhr eine Zunahme von 0,915 auf
0,996 Milliarden Franken. Diese Summen zeigen uns
deutlich, daß wir uns immer noch im Zeichen der wirt-
schaftlichen Aufwärtsbeweaung befinden, was übrigens
auch aus den veröffentlichten Betriebseinnahmen der
Schweizerischen Bundesbahnen hervorgeht.

Nun zu den Details. Wie bereits erwähnt, können
wir nur die für das Baugewerbe allerwichligsten auf-
führen.

Die Nadelholz-Einfuhr ist gegenüber dem Vor
jähr stark gesunken, nämlich quantitativ von 841,300
auf 711,300 Doppelzentner. Es ist dies keineswegs eine

unerfreuliche Erscheinung, denn zugleich hat sich der
schweizerische Export erhöht, so daß daraus hervorgeht,
daß die Schweiz ihre Handelsbilanz im Holzverkehr ver-
bessert. Es ist Österreich, welches den konstatierten Aus-
fall zu tragen hat, da es ja auch unser Hauptlieferant
für Nadelnutzholz ist.

Beschlagenes Bauholz zeigt dagegen größere Im-
portziffern. Das eingeführte Gewicht hob sich von 37,700
auf 46,700 Doppelzentner, und die Werte verschoben
sich von 485,000 auf 654.000 Fr. Sehr bemerkens-
wert ist es hiebei, daß Japan mit einein Betrage von
nicht weniger als 8900 Doppelzentnern figuriert, und
zwar allein beim Laubholz, während letztes Jahr dieses

Land als Lieferant noch gar nicht in Betracht kam.

Japan ist dan,it plötzlich zum Hauptbezugsland für unsern
diesjährigen Bedarf an Laubbauholz geworden, mit einer
Quote von 45 °/o unseres Totalbezuges.

Erwähnen müssen wir den rapid angewachsenen Im-
port von gesägten Schwellen. Derselbe hob sich dem
Gewichte nach von 24 800 auf 65,000 Doppelzentner,
während sich die korrespondierenden Werte von 166,000
auf 418,000 Fr. verschoben. Woher kommt dieser rapide
Aufschwung? Er wird verursacht durch die stark ge-
stiegen« Nachfrage für Buànschwellen, die beim Eisen-
bahnbau mehr und mehr Verwendung finden, während
die eben sehr teuren Eichenschwellen eher im Rückgang
begriffen sind. Während uns Frankreich den allergrößten
Teil unseres Bedarfes in Eichenschwellen liefert, dürfen
wir bei den andern Laubholffchwellen angesichts des

Prozentsatzes von 99 wohl sagen, daß Deutschland unser
alleiniger Lieferant in Buchenholzschwellen ist.

Eichene Bretter haben sich dank dem lebhafteren
Exporte Osterrreichs von 104,000 auf 128,500 Doppel-
zentner gehoben, während sich deren Werte um 500,000
Franken vergrößerten und damit die Höhe von 2,61 Mill.
Franken erreichten.

Nadelholzbretter, die bekanntlich ein hervor-
ragender schweizerischer Einfuhrartikel sind, sanken quanti-
tatio von 1,06 auf 1,04 Millionen Doppelzentner, in-
dessen sich der Importwert von 12,23 auf 12 Mill. Fr.
reduzierte.

Von den mineralischen Stoffen müssen wir die stark
angewachsene Einfuhr von Kies und Sand erwähnen.
Dieselbe hob sich von 3.82 auf 4.57 Millionen Kilo-
zentner und von 1,56 auf 1,87 Mill. Fr.

Wie Kies und Sand, kommt auch Töpferton in der
Hauptsache aus Deutschland. Derselbe weist ebenfalls
stark gestiegene Handelsverkehrsziffern auf, und zwar
statt 443,000 Doppelzentner mit 2.51 Mill. Fr. Wert
nunmehr 479,200 resp. 2,71 Millionen.

Ein weiterer, wichtiger Baustoff, der Portland-
zement, ist für die Schweiz im Gegensatz zu den meisten
andern Robstoffen Exportprodukt. Daß die Schweiz auf
diestm Gebiete mehr und mehr konkurrenzfähig wird,
zeigt das Sinken der Einfuhr, während gleichzeitig der

Export bedeutend zunimmt. Während letztes Jahr noch
1.5«>,800 Doppelzentner mit einem Einfuhrwert von
694,000 Fr. in unser Land geführt wurden, so sank

das heurige Betreffnis unvermittelt auf 44,000 Kilo-
zentner und 202,000 Fr. Dabei ist die italienische Ein-
fuhr noch um 10,000 Doppelzentner gestiegen und be-

trägt jetzt 85°/» unseres ganzen Importes. Der ganze
Rückgang konzentriert sich daher auf der deutschen Ein-
fuhr, die um volle 100,000 Kilozentner gesunken ist.
Der Export dagegen weist mit 279,500 statt 240,400
Doppelzentnern und 1,25 statt 1,06 Mill. Fr. erheblich
größere Ziffern auf. Der Grund liegt speziell in der
lebhasten Abnahme, deren sich die schweizerischen Zement-
fabrikate von Seiten Hollands erfreuten. Denn während
dieses Land im vorigen Jahr uns noch keinen Zentner
abnahm, beträgt seine Quote bereits 30,500 Doppelzentner
oder 12°/o unseres ganzen Exportes. Auch die Abgabe
nach Frankreich ist erfreulich im Wachsen begriffen.

Die bekanntlich sehr bedeutende schweizerische Asphalt-
aus fuhr hat ihre Zahlen ebenfalls erhöhen können,

und zwar dem Gewichte nach von 284,000 auf 348,600
Doppelzen'.ner, während die zugehörigen Exportwerte sich

von 1,29 auf 1,58 Mill Fr. heben konnten. Für unsere
bekannten und beliebten Asphaltprodukte ist Deutschland
unser bester Abnehmer, wie denn auch sein größerer Be-

zug dieses Jahr wiederum dazu beigetragen hat, den

Asphaltexport zu heben.
Bei einer Besprechung des Handelsverkehrs in Bau-

flössen dürfen wir die Steinkohleneinfuhr nicht

vergessen, obschon sie nur indirekt mit dem Baugewerbe
zusammenhängt. Sie ist aber, wie jeder Kundige weiß,

so sehr der Wertmesser für unser ganzes Wirtschaftsleben,
daß eine lebhafte Kohleneinfuhr ohne weiteres auch einen

günstigen Gang unserer industriellen und gewerblichen

Täiigkeit bedingt. So können wir mit Befriedigung
konstatieren, daß der Steinkohlenimport sich von 13,52

auf 14,39 Millionen Doppelzentner hat vergrößern können,

während wir für die eingeführten Steinkohlen einen Be-

trag von 42,6 Mill. Fr. bezahlten, statt 40,0 im Vor-

jähr. Dazu kommen dann erst noch die gewaltigen Mengen

von Koks und Briketts, mit denen zusammen unser Land

dieses Jahr bereits eine Summe von 70,4 Mill. Fr.

verausgabte. Mit diesen Zahlen haben wir den unum-

siößlichen Beweis in Händen, wie außerordentlich wün-

schenswert ein lebhafter Gang in der Ausgestaltung unserer

Wasserkräfte ist, was ja, wie jedermann weiß, erst dann
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möglich ift, wenn tie ©chtoeijerifchen SunbeSbaljnen pro
eleîtriîdjen Setriebe übergeben.

9luS ber ©laSinbuftrie feien erruäbjnt ber 3P*
port non ©achglaS unb ©acljjiegeln unb ®laS*Soben»
platten. ©etfelbe tonnte fein Quantum non 13,200 auf
16,000 ©oppeljentner beben, roäbrenb ber ©infubrroert
gleichzeitig ftc^ non 250,000 auf 304,000 ftr. oergröjjerte,
SRaturfarbigeS genfterglaS blieb mit 45,000 ©oppel*
Zentnern refp. einem ^mportroert non 1/13 SJÎitl. $r.
auf ber £>öbe beS SorjabreS unb aucb Die UrfprungS*
länber finb gleich beteiligt roie früher, nämlich Selgten
mit 85 ®/o unfereS ganzen SebarfeS, mährenb ber fiteft
non ©eutfdjlanb qebecft roirb.

®ie SRobeifeneinfubr ift für bie ©dfroeij ebenfalls ein
©rabnteffer beS ©angeS in unferm SBirtfdbaftSleben. ©S

gilt bieS in gletchem Stafje, roie bei ber ©tein£ol)(en=
einfuhr. 3« biefem Sinne ift e§ erfreulich, eine 3"'
nähme beS importierten ©eroid)teS oon 879,600 auf
992,400 Äilojentner unb eine folche bezüglich ber 3Berte
oon 8.20 auf 9,25 SOliHionen fonftatieren ju tonnen.

©ifenbabnfchienen unb =©ch wellen (auS ©ifen) jeigen'
etne ©eroichtSjunahme ber ©infuhr oon 337,000 auf
458,000 ©oppeljentner, roäbrenb fiel) bie Importwerte
oon 4,98 auf 6,77 9RiH. gr. hoben. 2lngeftd)tS beS

recht lebhaften ©angeS im fd^roeijetifchen ©tfenbalpbau
ift biefe 3unabme begreiflich.

©in furjeê 9ßort noch über ben fpanbelSoerfebr in
ber fchroeijetifdhen Slluminiuminbuftrie, bie ja für
baS ©rroetbsleben unfereS SanbeS oon großer Sebentun g

ift. |)ter bat gegenüber bem Sorjabr ein gam fabel*
hafter Sluffcbroung ftaitaefunben, inbem unfere Ausfuhr
fich qantitatio non 26 000 auf 54,700 ©oppeljentner,
alfo um mehr als baS 3roeifacl)e, gehoben bat. ®em
parallel ging eine SBertjunabme non 4,15 auf 8,23
SRtU. gr., alfo ebenfalls ungefähr um baS ©oppelte.
©er ©jport rietet ftch fafi ootlftänbig nach ©euifdhlanb,
unb jum tleinen Sfteft nach Qtalien. granfreich, baS

fonft ein oorjüglicher Slbnebmer unferer '•Çrobufte unb
gabrifate ift, bat felbft etne febr h od) entroictelte 2Uu=

miniumtnbuftrte, bie einen Smport nicht auffommen
läfct. y.

Schlitten,
altbewährte uttfc gute neue formen.

SGßalter Jammer in ©Iberfelb fchreibt ber „Srantf.
3tg." über ben ©çhllttenbau :

Son einer einzigen Urform beS ©drittens roirb man
roohl nicht fpreeben bürfen. SBir haben beren zweifellos
etne größere Slnjabl, bie untereinanber roefentliehe 25er*

fdhiebenbeiten aufroeifen, ba fte fich foroobl ben natür*
liehen Serbältniffen einer ©egenb, als auch ben oetfehie*
benen ßroedfen, benen fie ju bienen hatten, anpaffen
mufften. Stieben fte biet «in bloffeS Kinberfpielzeug. fo
fieHten fie bort bereits ein roidjtigeS, taum p entbebrenbeS
Transportmittel bar. SRan tann alfo fagen, baff unfere
mobetnen ©portfchlitten im roefentlidjen beroorgegangen
finb einmal auS ben primitioen Kinberfchlitten mannig*
facher gönn, juin anbetn unb oiedeiebt noch früher auS
ben Sferbefcbtiiten, auS ben Börner* unb ähnlichen
TranSportfdhlitten. $n ben 2llpen roirb man jutiädjfi
auf ben ©ebanfen geîommen fein, bie pm ^oljtranS«
port btenenben ©chliiten in oerlleinerter fform auch jur
Serfonenbeförberung poetroenben. ®ie®ebirgSberoobner
unb namentlich bie ©djuljugenb werben perft auf ©glitten
p Tale geglitten fein, ©o entftanben in ben 9IIpen
Z«et, in langen Jahrzehnten nur geringfügig umgeformte
"Schlitten, bie ftch tnzmtfdjen auc| als Sportgeräte gut
bewährt haben: ber ©aoo&fdptten unb bie SRobel.
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Slbgefeben non ganz oereinjelt bleibenben Serfuthen,
mit ©glitten oon £>olpeftellen berabprutfehen (fchon
SRitte beS oorigett JahrlptiberiS felbft oon höhten
3Rilitärperfoiten geübt), würbe ber §anbfd)litten als
eigentliches ©portgerät put erften Stale oor nunmehr
30 Satjren in ©aooS benui)t. ©rft bebeutenb fpäter
treffen wir in ben öfterreiäjilchen unb baperifcljen 3llpen
auf regelrechten ©cblittenfportbetrieb. SBobl infolge ber
9îa^rid)îen auS ©aooS entroidelte fid) ungefähr gleich*
Zeitig baS fptwlofe ©chliiteloergnügen ber Kinber an
manchen geeigneten Orten p einem rooblgepflegten ©port
Der ©troaebienen; im fRiefengebirge unb in SRorroegen.
Salb barauf folgten bann auch bie beutfeben SRittelgebirge
unb «foügetlänbet.

©tefer ©ntroidlnng beS ©djlittelnS entfpredjenb, fann
man oier ©runbformen beS Sportgeräts unterfcheiben :

ben ©aooferfcblitten, bie SRobel, ben SRtefengebirgSfport*
unb ben 3torroeaerfd)litten.

Jn feiner fdjweren gebrungeiten fform ift Der ®a*
Doferfd)litten baS Srotötpp eines fRennfportgerätS.
SRit groffer SBudht fdhie^t er babm, fept Deshalb auf
febroteriger, turoenreicher Sahn eine gehörige Sortion
fportlidjeS Können oorauS. f}n ber ©ebroeij fteüt man
bie ©aoofer ganj befonberS fdjroer her unb befcblägt
bie Kufen mit breiten Sanbeifen. ©iefe Schlitten taufen
Dorpgtiih auf gebahnter, barter fRennnrede, lommen
aber auf oereifiet Sahn leicht ins ©cbleubern. ©er
beutfcfje ©aoofer ift Ieidjtcr gebaut unb mit roeit fd)ma=
lerem Kufenbefchlag oerfeben. ©abureb fommt ber ©cblttten
jroar nic^t fo ftarf in ©dpff, bod) preffen ftch fetne
Sohlen ftärler in ben Untergrnnb ein, fobafe ein ©eit=
roärtsfdhleubern erfchroert unb bie Serdung babureb er*
leichtert roirb. ©iefe fform beS ©aoofetfcbüttenS eignet
ftch für Die beut|d)en Schlittenbahnen ganj noigüglid).
©a fie oiet befahren werben unb pbent weift oereift
unb fchneehart finb, würbe ber fchroere ©aoofer weniger
gut ober nur in fettenen fällen geeignet erfchetnen. @r
würbe fd)leubern unb bie ^errf^aft über ben Schlitten
erfchweren, fobaß baburdh auch öie Sicherheit auf ben
©chliitenbabnen p leiben hätte.

®ie SR ob et ift nteift fürjer gebaut, als ber ©aoofer*
fchlitten. ©ie roirb in Öfterreich unb Sapern foroohl
als ©portgerät atS and) atS tourifiifdheS 3Rittel benu^t.
gaft jebeS ©ebirge befi^t eine eigene gorm, jeber ©port*
ptah hat fein be|onbeteS SRobelmobeU. ©och finb biefe
Schlitten nur im Oberbau roefendid) oerfchieben. 3Ran
legt nämlich bei ber SRobel großen SBert auf gefälliges
SluSfehen, roährenb man bei ben anberen Schlitten fein
2Iugenmerf mehr auf fporilidje ßroedmä^igleit richtet.
Seinahe tppifch für bie SRobel ift ber aus ©urten ge*
flochtene bequeme ©it). 3luch fteigt bei ihr ber ©it) faft
Durchweg nach oorne auf, ba bte Kufen Dorne aufjer*
orbendid) hoch aufgebogen werben. ®a biefe Schlitten
mit breiter Sauffohle befcljlagen roerben unb teurer finb,
ohne beffere ©ienfte p letften, empfehlen fie ftch weniger
für bie harten Schlittenbahnen SRorb* unb 9RittelDeutfc|=
lanbS, wo man ihnen in ber Tat auch nur fetten be*

gegnet. 3" ©übbeutfchlanb aber, mit feinen oorpgS*
roeife weichen, fchneetgen ©djtittenbahnen, beherrfcht bie
Sltobel baS gdb.

©er SRiefengebirgS ©portfdhlitten gleist,
oon oben befetjen, einem ^nderlpd. ©eine Kufen ftreben
nämlich am älufbug aufetnanber p. ©iejer ©erlitten,
ber fich namentlich im nörblichen ©eutfchlanb pnehmenber
Seliebtheit erfreut, lennjeidinet fid) ferner noch Durch
feinen fernsten ©it), ©te beim ©aoofer SRennfchlitten
(entrent oerlaufenben ©ipftreben neigen fid) nämlich ftart
hier nach innen, fobafj ber ©ih nicht roefentlich mehr als
halb fo breit ift, roie bie oon ben Kufen gepgene ©pur.
Steift roirb biefer ©portfdhlitten mit bretter Sauffohle
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möglich ist, wenn die Schweizerischen Bundesbahnen zum
elektrischen Betriebe übergehen.

Aus der Glasindustrie seien erwähnt der Im-
port von Dachglas und Dachziegeln und Glas-Boden-
platten. Derselbe konnte sein Quantum von 13.200 auf
16,000 Doppelzentner heben, während der Einfuhrwert
gleichzeitig sich von 250,000 auf 304,000 Fr. vergrößerte.
Naturfarbiges Fensterglas blieb mit 45,000 Doppel-
Zentnern resp, einem Importwert von 1,13 Mill. Fr.
auf der Höhe des Vorjahres und auch die Ursprungs-
länder sind gleich beteiligt wie früher, nämlich Belgien
mit 85°/o unseres ganzen Bedarfes, während der Rest
von Deutschland gedeckt wird.

Die Roheiseneinfuhr ist für die Schweiz ebenfalls ein
Gradmesser des Ganges in unserm Wirtschaftsleben. Es
gilt dies in gleichem Maße, wie bei der Steinkohlen-
einfuhr. In diesem Sinne ist es erfreulich, eine Zu-
nähme des importierten Gewichtes von 879.600 auf
992,400 Kilozentner und eine solche bezüglich der Werte
von 8.20 auf 9,25 Millionen konstatieren zu können.

Eisenbahnschienen und -Schwellen (aus Eisen) zeigen'
eine Gewichtszunahme der Einfuhr von 337.000 auf
458,000 Doppelzentner, während sich die Importwerte
von 4,98 auf 6,77 Mill. Fr. hoben. Angesichts des

recht lebhaften Ganges im schweizerischen Elsenbahnbau
ist diese Zunahme begreiflich.

Ein kurzes Wort noch über den Handelsverkehr in
der schweizerischen Aluminiumindustrie, die ja für
das Erwerbsleben unseres Landes von großer Bedeutung
ist. Hier hat gegenüber dem Vorjahr ein ganz fabel-
hafter Aufschwung stattgefunden, indem unsere Ausfuhr
sich qantitativ von 26 000 auf 54,700 Doppelzentner,
also um mehr als das Zweifache, gehoben hat. Dem
parallel ging eine Wertzunahme von 4,15 auf 8,23
Mill. Fr., also ebenfalls ungefähr um das Doppelte.
Der Export richtet sich fast vollständig nach Deutschland,
und zum kleinen Rest nach Italien. Frankreich, das
sonst ein vorzüglicher Abnehmer unserer Produkte und
Fabrikate ist, hat selbst eine sehr hoch entwickelte Alu-
miniumindustrie, die einen Import nicht aufkommen
läßt.

Schlitten,
altbewährte und gute neue Formen.

Walter Hammer in Elberfeld schreibt der „Franks.
Ztg." über den Schlittenbau:

Von einer einzigen Urform des Schlittens wird man
wohl nicht sprechen dürfen. Wir haben deren zweifellos
eine größere Anzahl, die untereinander wesentliche Ver-
schiedenheiten aufweisen, da sie sich sowohl den natür-
lichen Verhältnissen einer Gegend, als auch den verschie-
denen Zwecken, denen sie zu dienen hatten, anpassen
mußten. Blieben sie hier ein bloßes Kinderspielzeug, so

stellten sie dort bereits ein wichtiges, kaum zu entbehrendes
Transportmittel dar. Man kann also sagen, daß unsere
modernen Sportschlitten im wesentlichen hervorgegangen
sind einmal aus den primitiven Kinderschlitten mannig-
facher Form, zum andern und vielleicht noch früher aus
den Pferdeschlitten, aus den Hörner- und ähnlichen
Transportschlitten. In den Alpen wird man zunächst

auf den Gedanken gekommen sein, die zum Holztrans-
port dienenden Schlitten in verkleinerter Form auch zur
Personenbeförderung zu verwenden. Die Gebirgsbewohner
und namentlich die Schuljugend werden zuerst auf Schlitten
zu Tale geglitten sein. So entstanden in den Alpen
zwei, in langen Jahrzehnten nur geringfügig umgeformte
Schlitten, die sich inzwischen auch als Sportgeräte gut
bewährt haben: der DavoSschlitten und die Rodel.

Abgesehen von ganz vereinzelt bleibenden Versuchen,
mit Schlitten von Holzqestellen herabzurutschen (schon
Mitte des vorigen Jahrhunderts selbst von höheren
Militärpersonen geübt), wurde der Handschlitten als
eigentliches Sportgerät zum ersten Male vor nunmehr
30 Jahren in Davos benutzt. Erst bedeutend später
treffen wir in den österreichischen und bayerischen Alpen
auf regelrechten Schlittensportbetrieb. Wohl infolge der
Nachrichten aus Davos entwickelte sich ungefähr gleich-
zeitig das harmlose Schlittelvergnügen der Kinder an
manchen geeigneten Orten zu einem wohlgepflegten Sport
der Erwachsenen; im Riesengebirge und in Norwegen.
Bald darauf folgten dann auch die deutschen Mittelgebirge
und Hügelländer.

Dieser Entwicklung des Schüttelns entsprechend, kann
man vier Grundformen des Sportgeräts unterscheiden:
den Daooserschlitten, die Rodel, den Rtesengebirgssport-
und den Norwegerschlitten.

In seiner schweren gedrungenen Form ist der Da-
vosersch litten das Protölyp eines Rennsportgeräts.
Mit großer Wucht schießt er dahin, setzt deshalb auf
schwieriger, kurvenreicher Bahn eine gehörige Portion
sportliches Können voraus. In der Schweiz stellt man
die Davoser ganz besonders schwer her und beschlägt
die Kufen mit breiten Bandeisen. Diese Schlitten laufen
vorzüglich auf gebahnter, harter Rennmecke, kommen
aber auf vereister Bahn leicht ins Schleudern. Der
deutsche Davoser ist leichter gebaut und mit weit schma-
lerem Kufenbeschlag versehen. Dadurch kommt der Schlitten
zwar nicht so stark in Schuß, doch pressen sich seine
Sohlen stärker in den Untergrund ein, sodaß ein Seit-
wärtsschleudern erschwert und die Lenkung dadurch er-
leichtert wird. Diese Form des Davoserschlittens eignet
sich für die deulschen Schlittenbahnen ganz vorzüglich.
Da sie viel befahren werden und zudem meist vereist
und schneehart sind, würbe der schwere Davoser weniger
gut oder nur in seltenen Fällen geeignet erscheinen. Er
würde schleudern und die Herrschaft über den Schlitten
erschweren, sodaß dadurch auch die Sicherheit auf den
Schlittenbahnen zu leiden hätte.

Die Rodel rst meist kürzer gebaut, als der Davoser-
schütten. Sie wird in Osterreich und Bayern sowohl
als Sportgerät als auch als touristisches Mittel benutzt.
Fast jedes Gebirge besitzt eine eigene Form, jeder Sport-
platz hat sein besonderes Rodelmodell. Doch sind diese

Schlitten nur im Oberbau wesentlich verschieden. Man
legt nämlich bei der Rodel großen Wert auf gefälliges
Aussehen, während man bei den anderen Schlitten sein
Augenmerk mehr auf sportliche Zweckmäßigkeit richtet.
Beinahe typisch für die Rodel ist der aus Gurten ge-
flochtene bequeme Sitz. Auch steigt bei ihr der Sitz fast
durchweg nach vorne auf, da dre Kufen vorne außer-
ordentlich hoch aufgebogen werden. Da diese Schlitten
mit breiter Laufsohle beschlagen werden und teurer sind,
ohne bessere Dienste zu leisten, empfehlen sie sich weniger
für die harten Schlittenbahnen Nord- und Mitteldeutsch-
lands, wo man ihnen in der Tat auch nur selten be-

gegnet. In Süddeutschland aber, mit seinen Vorzugs-
weise weichen, schneeigen Schlittenbahnen, beherrscht die

Rodel das Feld.
Der Riesengebirgs - Sportschlitten gleicht,

von oben besehen, einem Zuckerhut. Seine Kufen streben
nämlich am Aufbug aufeinander zu. Dieser Schlitten,
der sich namentlich im nördlichen Deutschland zunehmender
Beliebtheit erfreut, kennzeichnet sich ferner noch durch
seinen schmalen Sitz. Tue beim Davoser Rennschlitten
senkrecht verlaufenden Sitzstreben neigen sich nämlich stark
hier nach innen, sodaß der Sitz nicht wesentlich mehr als
halb so breit ist, wie die von den Kufen gezogene Spur.
Meist wird dieser Sportschlitten mit breiter Laufsohle
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